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enn Rieke etwas
nicht weiß, dann

googelt sie es eben. Stich-
wort ins Eingabefeld rein-
getippt, lesen, fertig.
Schmunzeln musste sie

deshalb über
eine 86-jährige
Frau namens
May Ashworth
aus der engli-
schen Stadt Wi-
gan. Die fragte
die Internet-
suchmaschine
danach, welche

Zahl sich hinter den römi-
schen Ziffern MCMXCVIII
verbirgt – und zwar form-
vollendet. In der irrigen
Annahme, am anderen En-
de der Leitung sitze ein
leibhaftiger Mensch, der in
Echtzeit sämtliche Suchan-
fragen abarbeitet und die
ihre bei freundlicher Zu-
wendung möglicherweise
bevorzugt behandelt, tipp-
te sie mitsamt ihres Anlie-
gens „Bitte“ und „Danke“ in
das Textfeld. Ihr Enkel Ben,
der gerade zu Besuch war,
sah das, twitterte ein Foto
davon – und machte seine
Großmutter so mit einem
Mausklick weltberühmt.
Zigtausendfach wurde die
wohl höflichste Google-Su-
che aller Zeiten seitdem als
gefällig markiert und ge-
teilt. Auch Google selbst
bemerkte den Tumult und
antwortete: „Liebe Omi
von Ben. Hoffentlich geht
es dir gut. In einer Welt von
Milliarden von Suchanfra-
gen hat uns deine zum Lä-
cheln gebracht.“ Und eine
Antwort auf ihre Frage be-
kam May Ashworth auch:
1998. Bis Montag,

Eure Rieke
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zu Google
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„Die Angehörigen
gehen mitunter
nach kürzester
Zeit auf dem
Zahnfleisch“

Agnes Mödden und
Michael Grundke vom

SKM über Betreuungen.
Die Fälle werden immer
komplexer – mehr dazu

auf Seite 18.
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LINGEN. Darauf haben der
Erste Stadtrat Stefan Altmep-
pen und die Fachbereichslei-
terin Schule und Sport, Sand-
ra Sollmann, in einem Ge-
spräch mit der Redaktion
verwiesen. „Die Hauptlast
des Umzuges tragen die Mit-
arbeiter unseres Bauhofes“,
dankten Altmeppen und Soll-
mann für das große Engage-
ment. Aber auch dank der
Hausmeister und der helfen-
den Lehrkräfte habe es so gut
und reibungslos funktio-
niert.

Im Gebäude der Gebrü-
der-Grimm-Schule an der
Elsterstraße wurde in dieser
Woche Schwerstarbeit geleis-
tet. Ignatz Schmit, Lazarus
Thierry und weitere Mitar-
beiter des Bauhofes schlepp-
ten verschiedene Sachen, da-
runter auch schwere Tafeln,
von der leer stehenden Pesta-
lozzischule an der Beckstra-
ße ins Gebäude an der Elster-
straße. Zuvor hatten sie
schon die Overbergschule
komplett leer geräumt, damit
diese von Grund auf saniert
werden kann.

So bitter es für Schüler,
Lehrkräfte und Eltern war,
dass das städtische Schulzen-
trum Gebrüder-Grimm-
Schule mit Ablauf des Schul-
jahres 2015/2016 aufgegeben
wurde und die verbliebenen
66 Haupt- und Realschüler

künftig an der Friedensschu-
le an der Kiesbergstraße mit
insgesamt rund 700 Schülern
unterrichtet werden, so ist es
andererseits nach Darstel-
lung der Stadt hilfreich, dass
an der Elsterstraße genügend
Räume für andere Schüler
zur Verfügung stehen.

So sind bereits nach Os-
tern Klassen der Förderschu-
le Pestalozzischule in den
Neubautrakt der Gebrüder-
Grimm-Schule eingezogen,
nachdem der Umzug in den
Osterferien vonstattenge-
gangen war. Nach Angaben
der Fachbereichsleiterin wer-
den hier im neuen Schuljahr
57 Schüler unterrichtet. Die
Tage der Pestalozzischule
sind aber gezählt. Aufgrund
einer Entscheidung des Lan-
des, die Förderschulen Ler-
nen niedersachsenweit abzu-
schaffen, wird am 31. Juli

2021 der letzte Jahrgang die
Pestalozzischule verlassen,
sodass die Räume in der Ge-
brüder-Grimm-Schule dann
wieder für andere Zwecke zur
Verfügung stehen.

Das bisherige Gebäude der
Pestalozzischule in der Beck-
straße stammt aus dem Jahr
1973. Was mit der leer stehen-
den Unterrichtsstätte ge-
schehen soll, ist laut Altmep-
pen noch unklar. „Ein Frei-
halten des Gebäudes als Not-
fallreserve für die Unterbrin-
gung von Flüchtlingen ist
nicht mehr erforderlich, weil

dafür die alte Tennishalle von
Grün-Weiß Lingen zur Verfü-
gung steht und selbst diese
Kapazität gegenwärtig nicht
benötigt wird.“

In das Gebäude der Gebrü-
der-Grimm-Schule werden
zudem im neuen Schuljahr
alle 230 Grundschüler der
Overbergschule unterrichtet.
In dieser Zeit wird die Over-
bergschule am Standort Ste-
phanstraße umfassend reno-
viert. Die Grundschüler sol-
len dann ab dem Schuljahr
2017/2018 wieder im moder-
nisierten Gebäude lernen.
Während der „Ausquartie-
rung“ bringen Busse die Kin-
der morgens von der Ste-
phanstraße zur Elsterstraße
und mittags wieder zurück.
Altmeppen: „Wir sind sehr
froh, dass die Sanierung der
Overbergschule dank des
Ausweichquartiers nicht
über mehrere Jahre während
des laufenden Schulbetriebs
stattfinden muss und statt-
dessen in einem Jahr erfol-
gen kann. Wir bitten die El-
tern daher um Verständnis,
dass ihre Kinder nun vorü-
bergehend in der Gebrüder-
Grimm-Schule unterrichtet
werden.“

Altmeppen und Sollmann
betonten, dass die Stadt bei
den Umzügen darauf geach-
tet habe, gut erhaltene Sa-
chen weiterzuverwenden.
„So haben wir zum Beispiel
ein interaktives Whiteboard
aus der Pestalozzischule der
Johannesgrundschule zur
Verfügung gestellt“, sagte
Sollmann.

Nach Angaben des Ersten
Stadtrates hat die Volkshoch-
schule Lingen inzwischen In-
teresse signalisiert, mittel-

fristig die Unterrichtsstand-
orte „VHS-Forum“ und „b.i.t.“
aufzugeben und stattdessen
Räume in der Gebrüder-
Grimm-Schule in Anspruch
zu nehmen. „Damit wären
dann etwa zwei Drittel der
Nutzfläche belegt“, sagte Alt-
meppen. Wünschenswert
wäre es, wenn auch die restli-
chen Flächen für Bildungs-
zwecke genutzt würden. Alt-
meppen zufolge hat zudem
der Landkreis Emsland Inte-
resse bekundet, die Gebrü-

der-Grimm-Schule als Aus-
weichstandort für die Sanie-
rung der Berufsbildenden
Schulen (BBS) Lingen Agrar
und Soziales und BBS Lingen
Technik und Gestaltung in
Anspruch zu nehmen.

Von Ludger Jungeblut

Overbergschule zieht vorübergehend ins Gebäude der Gebrüder-Grimm-Schule – Gute Logistik nötig

Schulumzüge: Bauhof leistet Schwerstarbeit
Eine ausgetüftelte Logis-
tik ist notwendig, damit
der Umzug von Lingener
Schulen während der
Sommerferien auch rei-
bungslos funktioniert.

Schwerstarbeit leisten  Ignatz Schmit (links) und Lazarus Thierry ebenso wie andere Kollegen des Lingener Bauhofes für
den Umzug der Overbergschule ins Gebäude der Gebrüder-Grimm-Schule. Foto: Ludger Jungeblut

Eine logistische Herausforderung stellt der Umzug von
Schulen dar. Darauf machten Stefan Altmeppen und Sandra
Sollmann anhand einer Skizze aufmerksam. Foto: Stadt Lingen

Stefan Altmeppen,
Erster Stadtrat

„Ein Freihalten für
Flüchtlinge ist nicht
mehr erforderlich“

Mitte Juni 2016 hatte
sich die Schulgemein-
schaft der Gebrüder-
Grimm-Schule mit ei-
nem Tag der Begegnung
verabschiedet – mehr:
noz.de/artikel/731341
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uch wenn Sommerferi-
en sind, ist in Lingener

Schulen viel in Bewegung.
Und dank des guten Zu-
sammenspiels zwischen
dem Fachbereich Schule
und Sport im Rathaus und
dem Bauhof funktioniert
auch alles reibungslos.

Jüngstes Beispiel ist die
logistische Herausforde-
rung, den Umzug von Linge-
ner Schulen so zu stem-
men, dass nach den Som-

A

merferien der Unterricht
wieder unter guten Bedin-
gungen stattfinden kann.
Um dies zu erreichen, müs-
sen Fachbereichsleiterin
Sandra Sollmann und ihre
Kollegen an viele Kleinigkei-
ten denken.

Bei der Umsetzung der
Arbeitsaufträge können sie
sich auf die Kollegen des
Bauhofes verlassen, die seit
Wochen mit den Umzügen
beschäftigt sind, was echte
Knochenarbeit bedeutet.

Wieder einmal beweist
der Bauhof dadurch, dass
er seinem guten Ruf als
Dienstleister für die Bürger
gerecht wird.

Dienstleister für die Bürger
KOMMENTAR

l.jungeblut@noz.de

Von
Ludger
Jungeblut

pm LINGEN. Das Entsor-
gungsunternehmen Deppe
hat sich erweitert: Das neu
erworbene 1900 Quadratme-
ter große Grundstück im In-
dustriegebiet Lingen Schil-
lerstraße grenzt an das beste-
hende Betriebsgelände.

Deppe hat laut einer Pres-
semitteilung der Stadt auf
dem neuen Areal ein 20 mal
40 Meter großes Wartungs-
gebäude errichtet, in dem die
gut 1000 Container des Un-
ternehmens gewartet und
überprüft werden. Seit 2015
habe das Unternehmen so-
mit insgesamt drei Millionen
Euro in Lingen investiert. Vor
Ort trafen sich der Erste
Stadtrat Stefan Altmeppen,
der Leiter der Wirtschaftsför-
derung Ludger Tieke und
Dietmar Lager, ebenfalls von
der Wirtschaftsförderung,
mit den Geschäftsführern
des Unternehmens, Thomas
und Jürgen Deppe.

Diese berichteten, dass 48
Mitarbeiter für den Entsor-
gungs- und Recyclingbetrieb
Deppe tätig seien. Dazu zäh-
len unter anderem Maschi-
nenführer, Berufskraftfahrer
und Schlosser. Während Fir-
mengründer Heinrich Deppe
Anfang des 19. Jahrhunderts

mit Pferdekarren von Haus
zu Haus gezogen war und Alt-
metall sammelte, setzt das
Unternehmen mittlerweile
120 000 Tonnen Material pro
Jahr um.

„Sichtung und Sortierung
sind unabdingbar – erst da-
durch erreichen wir die Wert-
schöpfung“, erklärte Thomas
Deppe. Doch auf dem Firmen-
gelände finden sich nicht nur
alte Rohre, Bleche oder Auto-
felgen. Altmeppen, Tieke und
Lager konnten auch die Reste
eines Panzers, eines Hub-
schraubers und der Phantom
IV der Luftwaffe in Augen-
schein nehmen. „Wenn es für
andere kompliziert wird, sind
wir in unserem Element“,
meinte Thomas Deppe.

„Spannend ist auch die Ent-
sorgung einer U-Bootbatterie,
die alleine immerhin zwi-
schen 120 und 240 Tonnen
wiegen kann.“ Seit 1992 hat
sich der Entsorgungsbetrieb
in dem Bereich „Batterieser-
vice“ spezialisiert. Im Bundes-
gebiet und europäischen Aus-
land sammeln Spezialfahr-
zeuge Batterien ein – circa
85 000 Tonnen pro Jahr.

Die neue Wartungshalle
sei eine logische Konsequenz
des wachsenden Betriebs ge-
wesen. Denn für Geschäfts-
führer Thomas Deppe ist es
eine Selbstverständlichkeit,
dass die Fahrzeugflotte auf
dem neusten Stand ist: „Wir
fahren Schrott, aber nicht
mit Schrott“, so seine Devise.

Neue Halle für Firma Deppe
an der Schillerstraße
Lingener Entsorgungsunternehmen wächst

Jürgen und Thomas Deppe führten Stefan Altmeppen, Lud-
ger Tieke und Dietmar Lager (von links) über das Betriebsge-
lände im Industriegebiet Lingen-Nord. Foto: Stadt Lingen

LINGEN. Deutsch, Arabisch,
Kurdisch – ein buntes Spra-
chengemisch hat den Bun-
desvorsitzenden von Bünd-
nis 90/Die Grünen, Cem Öz-
demir, am Donnerstagnach-
mittag beim Besuch des Frei-
willigenzentrums in Lingen
empfangen.

Neben haupt- und ehren-
amtlichen Helfern in der
Flüchtlingsarbeit waren viele
Migranten gekommen, um
sich mit dem Bundestagsab-
geordneten mit türkischen
Wurzeln auszutauschen.

Es war Özdemirs erster Be-
such in Lingen und im Ems-
land. „Darüber freue ich
mich natürlich sehr“, hatte
ihn die Lingener Kommunal-
politikerin Birgit Kemmer
begrüßt. Der 50-Jährige, des-
sen Eltern in den 1960er-Jah-
ren als Gastarbeiter nach
Deutschland gekommen wa-
ren, verwies in seinem State-
ment darauf, dass die Auf-
nahme von rund einer Milli-
on Flüchtlingen durch
Deutschland innerhalb kur-
zer Zeit eine enorme Leis-
tung gewesen sei. „Das haben
wir gut hinbekommen im
EU-Vergleich“, sagte Özde-

mir auch unter Hinweis auf
die deutlich abwehrende
Haltung anderer Nachbar-
staaten.

Die wichtigste Frage sei für
ihn aber nicht, wie viele
Flüchtlinge noch aufzuneh-
men seien. Entscheidender
sei, wie die Situation der Men-
schen vor Ort verbessert wer-
den könnte, damit sie gar
nicht erst ihre Heimatländer
verlassen müssten. Gründe
dafür sind den Worten von
Özdemir zufolge nicht nur in
militärischen Konflikten zu
suchen. So mache die stark ex-
portorientierte Landwirt-
schaft in Deutschland Märkte
in ärmeren Ländern kaputt,

während sie hierzulande zu
enormen Belastungen führe.

Auf die Frage, warum sich
Deutschland mit einem Ein-
wanderungsgesetz so
schwertue, erwiderte Özde-
mir, dass dies auch eine Frage
politischer Mehrheiten sei.
In dieser Legislaturperiode
werde es damit wohl nichts
mehr werden. Ein Einwande-
rungsgesetz löse nicht alle
Probleme, biete aber die
Chance, über Quoten und
Kriterien Zuwanderung zu
steuern.

Gesundheitskarte

Ein kurdischer Flüchtling,
dessen Worte von Grünen-
Ratsherr Ibrahim Hassan
übersetzt wurden, sprach
„Alemania“ seinen Dank für
die „humanitäre Aufnahme“
in Deutschland aus. Ein Pro-
blem sei aber die gesundheit-
liche Versorgung. Ohne Ge-
sundheitskarte müssen
Flüchtlinge im Krankheits-
fall zuerst zum Sozialamt ge-
hen und einen Behandlungs-
schein holen, der ihnen den
Arztbesuch erlaubt. Als erste
Kommune in Niedersachsen
führt jetzt Delmenhorst die
elektronische Gesundheits-
karte für Flüchtlinge ein.

Von Thomas Pertz

Grünen-Chef Cem Özdemir im Freiwilligenzentrum

Lingener Flüchtling sagt
„Alemania“ Danke

Vanessa Jansen stellte die
Flüchtlingsarbeit des SKM
vor. Der Lingener Grünen-
Ratsherr Ibrahim Hassan
übersetzte.  Foto: Thomas Pertz

LINGEN. Unbekannte ha-
ben in der Zeit von Freitag
der letzten Woche, 14.15
Uhr, bis Samstag, 8.30 Uhr,
an einer Baustelle auf dem
Gelände der Overberg-
schule zwei Anhänger, ei-
nen Radlader, einen Bau-
schuttcontainer und andere
Gerätschaften mit schwar-
zer Lackfarbe beschmiert.
Es entstand erheblicher
Sachschaden. Die Polizei
hat ein Strafverfahren ge-
gen Unbekannt eingeleitet.
Zeugen werden gebeten,
sich bei der Polizei unter Tel.
05 91/870 zu melden.

Schmierereien auf
Baustelle an Schule

KOMPAKT


